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! 28 Von demProcesö

Von

Dem Proceß des Jüngsten Gerichts /
Nach der Weissagung des H . Patriarchen

Enochö /

Air ILeünte Predigt .
Vber IudX/vcrs .14 . IZ.

Es hat Enoch der sibende von Adam geweis-
saget/vnd gesprochen : Sihe/derHErr körnt um sei¬
nen viel tausend Heiligen / das Gericht zu halten
vber alle/rc .

Eingang der predigt .
Ann wir die Erste Aukunfft des HErren Christi
in diese Welt/behertzigm/ so befinden wir/daß Er in diese
Welt komm ist als ein Bräutigam / ftmndklich/sanfft-
mütig/gnadmrcich/undlieblich ; als der jhme ein Braut /
nämlich seine Kirche gesucht/und zur künffrigm Hochzeit

auffgeschmucket hat : daher Jhme die Engel das Braut -Lied gesungen/
so bald Er an diese Welt geboren worden : Ehr scye Gott m den
höhen/Fried auff Erden/und dem Menschen ein wolgefallen .
Wann wir jetz aber behertzigen die Andere Zukunfft des HrRNLN in
die Welt / dero wir alle Tag gewertig sind / so befinden wir/daß Er
komm wird als ein erzürnter König/widereinen theil seiner Rebellischen
Underthanen/welche seine Braut hier auff Erden verfolget/und sie auß
jhrem Erb außgestoffenhaben. Da wird Freündtlichkeit/Sanffcmuth/
Gnad und Liebe beseits tretten / und die Gerechtigkeit und Straff an
die stell komm : Da wird die lieblichkeit der Augen sich verbergen/und
das Angesicht mit flaMendem Fewr sich erzeigen. r . Thessal- Lap .r.
vers.8. O daß die Menschen auff den heutigen Ag/da sie seine hold-
_ _ selige
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selige Stirn hören/jhrc Hertzen nicht verhärten wurden/damit/wann
sie an jenem Tag seine Raach-stim hören/jhre Hertzenvor Forcht und
Schrecken nicht schmrltzen müßten.

Wie herrlich/und Mayestätisch/jawie erschrockenlich der gottlo¬
sen Weit/die Andere Zukunfft des HErren CHristi ;um Gericht seyn
werde / wie unpartheyisch der HLRr in demselbigen verfahren werde/
das hat E. L. in underschiedcnlichen Predigten vernomen. Wir fahren
in beschreibung des Jüngsten Gerichts fort : da wir dann von dem
Process dieses Gerichts bcsonderbahr verhandelt , i . Was es eigent¬
lich für ein Gericht seye. r - Werder Richter seyn werde/und warumb
Er derselbige seyn müsse . ; . Wer die reuigen seyen / die da sollen ge¬
richtet werden . 4. Wer die Klag führen werde. 5. Wie die Citation /
und fürkündung für dasselbige Gericht/und die Erscheinung vor dem-
setbigen beschaffen seyn werde. 6. Welches das Gesatz seye/nach wel¬
chem die Menschen werden gerichtet werden. 7. Was die Hauptsach
seye/darumb es an jenem grossen Tag zu thun seyn wird : auch was
die Anklag seye / und worinn die rechtmäßige encschuldigung bestehe.
8. Wie die gottlosen jhrer Sünden halber werden überzeüget / und
hre Sach heiter/klar/und aller Welt bekandt gemachet werden. Wir
iomen jetz zu dem Neünten Haupcstuck dieses Gerichtlichen Processes/
und wollen in demselbigen vememmen

IX .
Welches die nicht6wettigeii/und ungenüg¬

samen entschuldigungen seyen/vermit -
telsi welcher die ungerechten eintweder

' dannzumalcn der Verdamnuszuent -
gehen verhoffen werden ; oder auch et-
wan schon hier in Zeit sich selbs trösten/
Uiw sich beduncken lassen/daß an jenem
grossenTag das Gericht nicht zu ihre
Nachtheil werde gehalten werden .

Mit Antworten hicrauff/daß/obgleichchie gottlosen Sünder an
jenem grossen Gerichts-Tag/vor dem RichterM Christi dergestalren
jhrer Sünden halber werden überzeuget werden / daß sie darüber er-
, R staunen/
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staunen/und erstumen werden/so scheinet es doch auß dem bericht/den
unser Heyland / der Richter der Welt selbs / uns in dem Evangelio
gibet/daß Sie ( die gottlosen ) vor und ehe sie ihrer Sünden halber
vollkomenlichüberzeuget worden sind / die eine und andere entschuldi¬
gung/zu ihrer Defension und Vertheidigung beybringen werden. Dan
Matth .Cap .v 11 : 22.2; . sagt Christus der Herr : Es werden viel zu
mir sagen an jenem Tag : Herr/Herr/Haben wirnicht in deine
NaKengewcissagtt ? Haben wir nicht in deine NamenTeufel
außgetrieben ? Haben wir nicht in deinem Namen viel That ?
gethan f Dan wird ich ihnen bckenen: Ich hab Euch nie erkenet:
weichet von mir ihr übelthater . Und Matkh . Cap .xxv : n .vcrneme
wir/daß diethorechtenJungfrawen auch noch vermeinen in den Himel
zu kommen/in dem sie rüsten : HEZrr/Hrrr/thue uns anst . Und
vcrs .44 . stehet/daß die gottlosen Jhme auch antworten/und sagen wer¬
den : HEmr/wann haben wir dich gesehen / Hungerig / oder
Dursiig/oder einen Frcmbdlirig/oder Nacket/oder Kranck/odcr
Gefangen/und haben dir nicht gcdienet -' Ja es werden die gott¬
losen sich nicht scheühen / die schuld ihrer Verdamnus auff Gott selbs
zu legen/welches wir bey dem ienigen abnemen/der nur Einen Talent
empfangen hatte/und zu dem HErren kam/und sprach : Herr / Ich
wußte/daß du ein harter Mann bist/daß du schneidest/wo du
nicht gesäyet hast/und samlest wo du nicht gestrewet hast : und
förchme mich/und gicng hin/und verbarg deinen Talent in
die Erden : Srhe da hast» das deine. Match . Cap . x x v . vcrs.
24.2s. Ist also heyter und klar/daß es an ienem grossen Gerichts-tag/
vor dem Richterstul Christi under den Gottlosen/Entschuldigungen ge¬
ben wird/und daß dieselbigen entschuldigungen ihrer völligen Überzeu¬
gung vorher gehen werden . Was aber die particular-und sonderbaren
Entschuldigungen dennzumalen seyn werden/das haben wir theils auß
den Orten der Schafft / die uns dieselbigen an die Hand geben / theils
auch auß dem Mund der Unbußfertigen selbs / die auch schon hier in
zeit sich selbs darmit trösten/und vermeinen/siehaben rechtmäßige En -
schuldigungen genug / die sie wider die Verdamnus an ienem grossen
Tag beschirmen werden . Nun dieweil es unbußfertigen Sünderen/zu
ihrer Seelen heyl und seligkeit/nutzlich seyn kan/wann man die Eitel¬
keit ihrer Entschuldigügen ihnen für Augen stellet/so wollewir dißmalen

_ ktrcinen>
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der einen und anderen Entschuldigunggedencken / solcher nämlich/die
auß dem Mund Ruchloser/verwehnter Wch -Menschen/ gegen eyferi-
gen und getrewen Seelsorgern / in jhren Privat gesprochen da und
dort geflossen sind : alles auffdas End hin/damit sich die Welt -Kinder
beyzeiten eines anderen bedcnckeu/undjhr Heyl änderst würcken/alß sie
bißher gethan haben.

Die Erste Entschuldigung.
Deren fachen/welcher ich angeklaget wird/hab ich

keine schuld . Dann Gore hab ich jederzeit über
alles gclicbet/gleich wie ich meinen Nächsten auch
geliebet hab als mich selbsken. Und ob ich mich
schon der Vi)elc-geschäsfcerr umb etwas hab ange -
nomen / so ist es doch nur geschehen für die noth ;
Gocc aber hat allezeit mein k) errz gehabt .
Antwort : der alles-sehmde/ und Allwissende Richter weißt das

Widerspiel . Gedencke ein wenig zurück / wie dein Hertz und Leben be¬
schaffen gewesen . Wie wenig hastu an den lieben Gott gesinnet? Und
wann du etwa » an jhne gedacht hast / wie unachtsamlichist es besuc¬
hen ? Wie ungern hast du von Gott/lind Göttlichen fachen geredet?
Und mit was Verdruß hast andere darvon hören reden ? Wie Law
bistu in Rettung der Ehre Gottes gewesen ? Wie Kaltsinig in dem
Gebätt ? Wie liederlich in seinem Dienst ? Und hast noch darzu ver¬
meinet/was du thuest / das srye mehr dann genugsam/Gott fordere so
viel nicht von dir . Hingegen/wie begierig/und wie beständig hastu die
Welt gesucht/und Ihr » gedienet ? Und wiltu den Richter mit gewalt
blind machen/und Jhne bercdcn/du habest Gott geliebet für alle ding
auß ? Gewißlich wird Er dir einen Spiegel für Augen stellen/daß du
das Widerspiel darinn sehen wirst .

Die Andere Entschuldigung .
Ich hab nrcmalen in einichcr groben und schwären

Sünd gclebt/sondern nur geringe Schwachheiten
an mir gehabt : Ich bin weder ein Mörder/noch
ein Ehebrecher/noch ein t ) urcr/noch ein Dieb ge¬
wesen : 2Ioch hab ich jemanden berrogen/oder ei-

R. ij_ nigem '
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nichein Menschen unrechtgcthan/oder jhm das sei-
nigemie gewalt genomcn .
Antwort : Ist diese Sund nicht grob genug gewesen/daß du die

Welt mehr als Gott gclieber hast/ und Chnstum/der für dich gestor¬
ben ist/auß der acht gelaffen/und jhme nicht eine Stund lang hertzlich
und trewiich gcdienec ; ja gäntziich nur dichselbsgesucht/und nachdem
Fleisch gewandlet bist ? GOrc wird dir dermalen eins den Nebel vor
den Augen hinweg thun/uHd dir der groben Sünden / die du bcgan-
gen/bey Hunderten furweistn/deren du jetz eintweder gar vergiffesi/oder
jönsten nicht viel achtes !. Zu dem / nicht nur grobe Sünden/sondern
Alle Sünoen/sie seyen klein / oder groß/verdienenden Zorn GOttes /
welcher auch gewißlich über dich komm wird/wo du nicht eilendsauf¬
hörest nach dem Fleisch wandlen/und dich bey zeiten under die gehorsame
des Herren Christ» begibest . Wer dein Menschen/der für sich sechsten /
in seinem selbsteignenNamen/auch seiner allergeringsten Sünden halber
mit Gott Disputieren/und jhme darfür Rechnung/bescheid/und ant¬
wort geben wolte !

Die Dritte Entschuldigung .
Ich hab es auß Unwissenheit gethan : und nicht gc-

wußt/daßzu meinem tdeyl so viel erforderet wur¬
de. Ich gedachce/wann ich minder rhäre/rch thäte
noch genug ; und wann ich mich nur umb den Leib
beküinerre/Goct wurde dann schon für die Seel
sorgen ; und daß es besser scye/rvann ich Gocr ver -
krawc/und jhme überlasse/was Er in das künff--
tige auß nur machen wolec ; als daß ich mein t ) crtz
hierüber viel ängstigen solre . kdätte ich bejfers ge¬
wußt/so hätte ich bcssers gethan .
Antwort : i . Hast nicht bcssers gewußt ? Wer war schuldig/als

du selbst / Hat dir Gott diese ding verhalten ? Hat Er dir mehr hei¬
ter und Teürsch genug in seinem Wort geoffenbahrer / daß / wo du
nicht widergeboren seyest/du in das Reich Gottes nicht kom¬
men werdest . Johann . Cap . in . versus . Daß ohne die Heili¬
gung Gott niemand sehen werde . Hebr . Cap .x il .vers.14 Daß

du dar - i
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du darnach ringen müssest / daß durchs die enge Pforte einge¬
hest/dann viel werden darnach trachtcn/wie sie hinein kotAen/
und werden es nicht thun können/Luc-e/Cap Xn > 124. daß/wo
du nach dem Fleisch lebest/du sterben müssest , wo du aber durch
den Geist/dco Fleisches geschaffte tödcst/du alsdann erst leben
werdest . Nöm .Cap . vlN .vcrs. ii . Daß/so jemand den Geist Chri¬
sti nicht habc/derselbige nicht sein scye. Röm . Cap . Vlti .vers. 9.
Und daß Fleischlich gesinnct seyn / der Todt scye ; Geistlich
aber gesinner seyn/Fried und Leben. Nöm . Cap . v t t i . vers. i; .
Daß dlr dir nicht aufs Erden Schatze samlen sollest/welchedie
Schaben und der Rost fressen/auch dre Dieben darnach gra¬
ben und stäken käuen : sondern daß du dir Schatze in Hirnlen
fanilcsi/Matth . Cap. vr .vers19.2o. daß du zum ersten das Reich
Gottes/ » Nd dt ssclben Gerechtigkeit suchensollest . Matth .Cap.
v t . vers. 2; . Und dich nicht bemühen umb die Speisc/die ver¬
gänglich ist/sondern umb die so da bleibet in das ewige Leben/
welche Christus dir gegeben hätte. Johann .Cap . V t. vers. 27. Daß /
wann du mit Christo aufferstanden/du die senigen ding suchen
müssest/die droben sind/da Christus ist sitzende zu der rechten
Hand Gottes/und nicht die ding/die aussErden sind. Coloff.
Cap . l i i . vers. 1.2.; . Ja daß auch dein Handel und Wandel in
dem Himcl/das ist/httnelisch seyn solle. Philipp . Cap . ui . vers
19.20 . 21 . Wassagstu nun hierzu/mein Lieber Mensch ? Hat dir Gott
dlß alles nicht heiter / und klar genug geoffenbahret ? Gehe über dein
Bibel / und oesihe die Wort selbs ; sie werden selbs zeugen wider dich
seyn.

2. Und wo hastu dein Vernunfft hingethan/daßdudiremgebil-
det/ungeachtet die Seel viel köstlicher seve als der Leib / du doch für
diesen mehr thun müssest als für jene ? Wie hastu dir die Gedancken
machen können/daß alle mühe und Arbeit / die du die Tag deines Le¬
bens gehabt / umb eines zugänglichen Leibs willen / der in kurtzem in
Sraub und Koch müßte gelegtwerden/geschehen sollen ; und daß man
der unsterblichen Seel nicht mehr gewahren folte ? Ist doch jemand
under allen Menschen / die gesunder Vernunfft/und Verstands sind /
der bey jhme selber ermessen könne / unsere Seelen müssen grosse mühe >

R iij und
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und arbeit/viel sinnens und sorgens haben für ein Leben / welches nur
etlich wenig Jahr lang wäre ; hingegen so viel nicht thun für ein ander
Leben/welchesohne End seyn werde ? Kein vernünftiger Mensch wird
diß beyjhme finden können.

> Daß du sagst/du habest dein SeelGott anvertrawet : so sag
ich Nein darzu : du hast dein Seel Gott nicht vertrawet/und anbefoh-
len/sondern viel mehr/under diesem fürwand/Sie gar auß der acht ge¬
lassen . Vertrawestu Gott / wie du sagst/so zeige mir eine einige Ver¬
heißung in heiliger Schlifft/die dir gegeben scye dein Vertrawen da-
rauffzu gründen/daß jemalen einunbußfertiger/fleischlicher/und sorg¬
loser Mensch werde selig werden ? Du wirst gewißlich das widersprel
finden. Wie köntestu dann dir die Gedancken machen/daß es GOttes
Will gewesen/daß du mehr für den Leib/als für die Seel/undmehr für
das gegenwertige/als für das zukünftigeLeben sorgen soltest ? Hat Er
dir nicht befohlen/nach deiner seligkeit/und dem zukünftigenewigen Le¬
ben zu ringen/zu lauffen/daffelbige zu suchen/darumb zu kämpften / zu
arbeiten/zu sorgen/ja auch gemalt zu brauchen / damit du es erlangen
könnest ? Zeige mir einen einigen befehl / daß Er dergleichen etwas dei¬
nes Leibs halber befohlen habe ? Du wirst gewißlich rn heiliger Schrift
nichts finden. Dann der HErr hat gewußt/daß du sonsten für deinen
Leib zu sorgen gar zu viel geneigt bist : und darumb hat Er dir so ma-
nichmal befohlen ^Sorge nicht ; bemühe dich nicht das ist / thue
es/ais ob du es nicht thatest ; lasse dein sorg/mühe/und arbeit für jü¬
dische ding/gegen den himlischenzu rechnen/so viel als nichts seyn. Du
weist selbs/daß dich Gott bey Leben erhalten kan ohne dein mühe und
sorg/so wol als Er dich heil und selig machen kan ohne dieselbige.Aber
du fihest/daß Er es nicht thut/und daß Er es nicht will . Du muss ar-
beiten/ob schon dich derHErr liebet/und für dichsorget. DerBaurs-
mann muß ackeren/sayen/schneiden/einsamlen/tröschen/rc. Er kan nicht
sagen : Ich will mich der arbeit nichts annemen/gutVögelein sorgen
lassen/und GQtt trawen . Wie viel mehr fieiß und sorg mustu dann
haben in noch viel höheren und grösseren dingen ? Wiltu GQtt tra-
wen/so mustu es thun nach seiner eignen weise und form / die Er dir
in seinem Wort gezeiget/und durch den gebrauch seinereignen mittlen/
dieErdirfürgeschrieben.

Die
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Die Vierdte Entschuldigung.
Ich bin nremahlcn zu dem studieren erzogen worden :

ja ich kan auch nur nicht lesen . So haben mich
meine Eiteren nicmahlcn diese ding gelehret/som
dern mir andere/und weltliche geschafft undcrdie
Hand gegeben / damit ich mein stuck Brodt/und
mein R - lcidlein gewännen möchte . Sie haben mir
niemahlen gesagc/daß ich eine Seel hatte / die ich
in diesem Leben eintwedcr zu retten/oder zu ver¬
kehren habc/und daß ich mich auff ein künfftiges
und ewiges Leben vorbereiten müßte . Und da -
rumb hab ich keine Mittel gehabr/zu der Erkanc -
nuß dieser dingen zu gelangen .

Antwort : Desto grösser ist die Sund dcren/die dich also versaumtha-
ben . Zlber diese Entschuldigung ist davumb nochnicht genugsam. Du
kanst dich mir dem nicht emschuldigen/daß du nicht gestudieret habest.
Dann der Himmel ist nicht für die gelehrten allein zubereitet : so wird
CHristus der Hsrr an dem Tag des Gerichts dich auch nicht fragen/
ob du wol gestudieret seyest/ oder nicht ; auch nur so viel nicht / ob du
schreiben und lesen könnest. Sondern das wird Er fragen : Ob dann
sein Wort nicht so deutlich/und verständtlich geschrieben worden seye/
daß es auch der ungelehrte gar wol habe verstehen mögen ? Er wird
dir sagcn/eben darumb habe Er sein Wort in einer gar gmeinen und
einfalten Redens art auffsetzen lassen/damit es die ungcstudierten und
unwissenden wol fassen möchten/wiewolEr gewußt / daß hochmütige
Köpff under den gelehrten sich ab dieser einfältigkeit ärgeren wurden .
Jetz / wann du gar nicht weder lesen noch schreiben kanst/so sage mir/
hättestu es nicht biß auffdasZwentzigste/oderDreyssigsteJahr deines
Alters erlehrnen können / wann du nur bißweilen ein stündlein daran
hättest verwenden wölken ? Oder / hastu nicht auff das wenigste neben
anderen gewohnet/die es tönen/oder die dir darinn villeicht fortgeholf-
fen hätten/oder dir sonsten das Wort Gottes vorgelesen hätten ? Und
darzu/hast von diesen dingen nie nichts in der Predigt gehört ? Hatt

! sie dir der Seelsorger nicht geoffenbahret ? Oder hätte er dich nicht
auch besonderbar hiervon in seinem Hause underrichtet / wann du es^ nur an

Die Neüntej
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nur an jhrie begehret hättest ? Und wann dich schon deine Eiteren in
der Jugend versäumt / so hättest« doch / da du zu besserem Verstand !
komm/und von dem Handel des heyls auß Gottes Wort angesungen
hören / dir angelegen seyn lassen/deiner selbst wol zu gewahrcn/und die
Zeit / die du in der Jugend vcrsaumt/mic doppletem fleiß wider zu er¬
setzen. Die Apostel haben under den Hcyden / die zuvor von Christo
nie nichts gehört/gantze Gemeinden auffgericbtet ; und haben viel tau¬
send Seelen bekehret / denen von keinem Heyland zuvor nie nichts ge¬
sagt worden/und die derhalben von dem weg des Heyls nie nichts ge¬
wußt hatten/biß sie einen gelten theil ihres Lebens verschliffen/undauff
ein zimlich Alter komm warm . Haben sie darumb/ weiln sie so lang
nichts von Jhme gehört / die übrige zeit ihres Lebens auch nichtswon
jhme hören wollen ? Nein / sie waren die übrige zeit jhres Lebens nur
desto eyftriger - Also härte es auch mit dir seyn sollen. Hastu dcngan-
tzm Tag biß gegen dem Abend gefaulmtzet / so hättest dich die noch
überigc zeit des Tags desto mehr dunsten sollen. Du härtest nicht sol¬
len sagen : durch meiner Elteren fahl ist mir der 'Anfang meines Lebens
unnütziglich durchgeschlichen / darumb will Ich alles mit eincmderen
durchgehen lassen : sie haben mich in der Jugend nicht gelehret/darumb
will ich jetz auch nicht lehmm. Weistu nicht/daß etliche deiner Nach-
baren/die eben so übel erzogen wurden als du/hemachwertsdurch ihren
steiß zu grundtlicher Erkancnus der seligmachenden Religion gelanget
sind ? Und warumb hättest auch dunicht eben dafselbige thun können/
wann du so fleißig gewesen wärest als sie ? Befindest nicht/daß Gott/
und dein eigen Gewissen wider dich zeügm/daß diß die Ursach ist/daß
du nicht mehr weist / weiln du nicht begehret hast mehr zu wissen/und
die mühe nicht nemm wölken umb zu einer mehreren wiffenschafft zu-
gelangm ? Rede die Wachest / ö Mensch / in der gegenwart deines
Richters/hastu ein Begird zu der wissmschafft gehabt ? Hastu dich
von gantzem Hertzm darauss beflissen ? Hast GOtt den HErrm alle
Tag ernstlich darumb gcbättm ? Hastu/zu erlangung derselbigm/alle
Mittel/die du köntest/gebraucht ? Hastu auffdas gepredigte Wort in
der Kirchen fleißig achtunggegeben/und hernach dem jmigm/was du
gehört/daheimen embsig nachgesinnet ? Bistu zu dem Prediger/oder
zu anderen/die dich underrichtm könten/gegangm/und sie angesprochen/
daß sie dir den weg des Heyls noch fehrner eröffneten ? Oder hastu
nicht viel mehr diese ding liederlich auß der acht gelassen/und eine Pre-
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digt angehört wie sonst einen gemeinen Discurs / auch dennzumalm /
wann der Seelsorger von dem Himmel/und der Höllgepredigethat?
Ich sorge/dein eigen Gewissen werde dir sagen / daß du es auff diese
lesttere weise genrachet habest : und ist also diß alles nicht deine unver-
meidenliche Unwissenheit / sondern deine fürsetzliche Nachlässigkeit ge-
wesctl . i

Ich frage dich fehrner ; antworte mir als in der gegenwartGot - ^
tes : Bistu Gott gehorsam gewesen/so weit als du Erkantnus feinet - j
halben gehabt ? Oder hastu nicht viel mehr auch wider diese deine Er- !
kanrnus/wie gering die auch gewesen/gesündiget? Auff das minstehast
so vrel gewußt / daß die Secl köstlicher ist als der Leib/und daß man
auff daß zukunffcigc ewige Leben mehr sehen sol / als auff diß zeitliche/
und zugängliche . Aber es ist die frag/ob du ( vermög dieser deiner Er¬
kantnus ) mehr auff das ewige / als auff das zeitliche gesehen habest ?
Das wußtestu eigentlich/daß Gott besser wäre als die Welt/und der
Himmel köstlicher als die Erden : auff das minste ist dir darvon also
gesagt und geprediget worden : aber es ist die frag ; Ob du selbs Ihn
auch für besser und köstlicher gehalten / und darumb Jhne auch mehr
geliebet habest ? So wußtestu auch eigentlich / daß kein Heyl ohne
Glauben/ohneBuß/und ohne ernewcrung des Lebens zuhoffen ; Und
doch hastu dich ding auß der acht gelassen . In Suma / viel tausend
deiner begangnen Sünden / und viel tausend underlassner schuldiger
Pflichten/wider dein eigen Wissen und Gewissen / werden diese deine
Entschuldigung zu nichte machen.

Die Fünffte Entschuldigung .
Ich bin ein Dienst -R .nechc ( oder Magd ) gewesen ;

und war mir nicht möglich/so viel zeit zuerübri -
gcn/daß ich diesen dingen hätte nachdencken kön¬
nen . Mein t ) err war zimirch harr gegen mir/als
deme ich stärs gespannen stehen mußte ; also daß
er mir auch nur zu dem Gottes dienst keine zeit
Vergönstigce . Oder : Ich bin ein armer Mann
gcwcsen/und hatte einen schwären BrruMund dar-
zu konce ich mir meiner harten Arbeit käumerlich
mein stuck Brodr gcwünncn ; also daß ich gar kein

S Zeit/
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zcrc/hiineUschcn dingen nnchzudencken/erübrigen
könee.

Llntwott : i. Wem hat zum Ersten sollen gedienek werden ? GOtt/
oder dem Menschen ? Nach wem hast zum Ersten trachten sollen ?
Nach dem Himmel / oder nach der Erden ? Hat dir nicht Christus
der Herr gesagt : Eines ist von nothen/Lttc ^/Cap.X . vers.40 . Ist
es dir nicht eben so nothwendiggewesen/dahin zu trachten/daß du der
ewigen Verdamnus entrünnest/und das ewige und selige Leben erlan¬
gest / wann dieses zeitliche geendet hat ; als nothwendig es dich be-
dunckt hat/dich und die deinigen mit Kleidcren/undNahrung zu ver¬
sehen ?

2 . Hastu kein zeit mit kurtzweilen/müssgganMdersonst unnü¬
tzem geschwätz zugebracht ? Wie tonn es dann/das; du eben dieselbige
nicht auch an die betrachtungund erlchrnung himelischer Sachenver¬
wenden wollen ?

Hastu nicht/nach deinem Mittag-oder Nachtessen/oder nach
deiner Arbeit/dir selbs etwan ein ruh oder erquick-stündlein genomen ?
Dann des Menschen Leib ist jhme selber so streng nicht / daß er nach
außgestandner schwärer Arbeit/seine träfst durch eine etwelche ergötzung/
nicht wider erholte . Warumb hast dann dieBetrachtung des zukünff-
tigcn Gerichts/und die fromkeit und gottfeligkeit/nichtviel mehr diese
deine erquickung seyn lassen ?

4. Oder hättest diesen dingen nicht nachsinen können auch den -
zumalen/da du ob deiner Arbeitgeseffcn/wanndu je muth/ lust/ und liebe
darzu gehabt hättest ?

s. Auff das minste hättest des Herren eignen Tag/den heiligen
Sonntag/an das hören/lesen/ und betrachten dieser dingen verwenden
tönen : als an welchem Tag auch die heylsamenSatzungen des Lands
selbs / dich von aller weltlichen und leiblichen Arbeit alles ernsts ab- ,
hielten. Sind hicmit dißalles cytcle/ungegründete Entschuldigungen ;^Und wird es Gott in kurtzem fügen / daß du selbs bekennen wirst/es

- habe dir nichtso fast an derZeit/oderan Mittlen/als aber an Lustund
> Liebe gemangelt rund daß du zeit bißweilen gefunden hättest/auch den-
! zumalen / wann andere in der ruhe und in dem schlaff gewesen sind/

wann du nurZeit und Weil/auch Hertz undMuth darzu hättest nem-
men wollen.
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Die Sechßte Entschuldigung .
Ich hakte niemalcn gedacht/daß ein so erschrocken ^

eher Tag seyn/und ich dergleichen einen erfahren
werde : und könce nicht glauben / daß Gocc so
streng und ernsthastc seyn wurde . Ich gedachte /
seine Dräwungen gieriger , nur dahin / damit die
Menschen in der forchc behalten wurden . Ich fas -
scte ein argwohn/crncwcderseye die Gchrrffc nick) c
scinworr/oderEr sey besscr/alöIhn uns scin^Dort
beschreibet . Ich gedachce/allcs was ich von einem
anderen/und künftigen Leben gehörc/seye un¬
gewiß/und darumb wolce ich nicht gern das gc -
wissefür das ungewisse versprelcn/und mein gegen -
wertigefrcwd und lust/dicich in der h) and hatte /
hnkgcben an die tdostrrung einer anderen / die ich
nie gesehen .

Antwort : wer sein eigen Unglück nicht will wiffen/und demselben bey
Zeiten vorkommen durch glauben/dem wird endrlich das Wissen in die
hcind kommen/durch würckliches empfinden/und statwährendesLeiden
deffelbigen . Es ist dir offt und viel genug gesagt worden / worzu dich
endtlich dein Unglauben bringen werde. Hat Gott durch sein Wort
Himmel und Erden gemachec ? Erhaltet Er Himel und Erden/und
befteyct sie bischer von dem undergang/eben durch daffelbige Wort ?
Warumb solte dann eben daffelbige auch dir nicht genügsame Versi¬
cherung an die Hand gegeben haben / darauff du dich sicherlich hättest
verlassen können ? Oder wußtest etwas anders/darauff du dein Hoff - !
nung und Verkramen sicherer gründen töntest ? Dein eigen Gewis¬
sen wird Nein darzu sagen . Warumb haktest dan so schandtlicheund
gsttslasterüche Gedancken Gottes des HErren halber/daß Er fälsch¬
lich mit seinem Wort umbgehe / und die Welt^ mit Lugenen regieren
thäte ? Hat Er die Welt so geschwind erschaffen ? lind solte Er sie ^
nicht auch durch warhaffte und gerechte Mittel regieren tönen ? Was '

bedörfsie Gott/umb die Sünder zu schrecken/das jenige zusagen / was
Er tiiemalm in dem Sinn härte zu thun ? Kann Er sie nicht wahrhaffrig/
und in der that sclbs erschrecken ? Ist eS nicht recht / daß die jenigen/
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welche dergleichenverzweigen Gedancken GOktcs des HErren hal¬
ber / bey ihnen selber unöcrschlauff geben / und dann durch dergleichen
gottlose einbildungen sich selber in der Sund wider ihne steigen / und
auffmunteren/ewiglich zu gründ gehen ? Ja freylich ist es recht : und
weiln es recht ist/wirdEr es auch in der that in dasWerck richten.

Und was die warheit der Schrifft antreffen thue/so hat dir Gott
nicht befohlen/derselbigen also blind / und ohne warhafftcn schein und
guten gründ zu glauben . Er hat auffdieselbige die Biidnuß feiner eig¬
nen reinigkeit/und vollkomenheit also gedruckt/daß du genugsam dar-
bey erkennen köntcst/daß sie Gattes Wort wäre. Er hac sie über difr
auch mit dem Si '

gel vieler unzweifelhafftigerWunder-zeichen bekräss-
tiget / und sie dir durch warhaffce Zeugen in die Hände geliefert ; also
daß du die geringste Ursach/Hicran rechtmäfsiger weise zu zweiflcn/nicht
haben können.

Zu dem wußtest du auch/daß die ding dieser Welt nicht nur un¬
gewiß / sondern auch eigentlich eytel/und zergcinglich sind/und in Nu¬
tzem zu nichte gehen / dich aber in grossem iamer und elend lassen wur¬
den . Hätte es nun dich ungewiß bedunckc / ob ein ewige Frewd/und
ewigeVerdamnuß seyn werde (wie es aber nicht ungewiß ist) so hätte
dich die Vernunfft selbs lehren sollen/ den geringsten schein einer künss-
tigen Seligkeit/dem »eiligen / welches gewißlich eytel ist/und in kurtzem
zu gründ gehen wird/vorzuziehen / welches du aber nicht gethan hast.
Darumb werden diese Entschuldigungen dir nichts helffen/sonderndir
viel mehr zur Verdamnuß gereichen .

Die Sibende Entschuldigung.
Ich bin von anderen sündclrchenMenschen also gclo-

ckec/und beredet rvorden zu cbun/wie stc thaten /
daß ich es jhnen nicht abschlahen ksnte : sie woltcn
mir nie kein ruhe lagen.

Antwott : Bistu nicht eben so ernstlich von GOtt ermähnet worden /
daß du die Sund lassest/und ihm allein dienest ; und hast es doch bey
dir nichts wollen würcken lassen ? Dem Teuffel und seinen Welt - nar¬
ren hast nichts abschlahen können; aber wol deinem GOtr/und denen/
so Er zu dir gesendet hat. Haben dir die Prediger des Evangeliums
nicht eben so ernstlich zur Büß und besserung des Lebens gelocker/als
die Welt dich zur Sund angereihet hatte ? Wormit haben dir die

Menschen
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! Menschen gelocket ? Mit einem geringen/und betrüblichen Fleisches -
j Lust/der nur etlich wung Tag gewähret . Und wsrmit hat dir GOtt
! gelocket ? Mir der Verheissung uuendrlicher und unbegreiflicherGlück-
! seligkeit. Wann nun diese Glückseligkeit dir ein such von geringerer
Wichtigkeit gewesen/als aber der zeitliche Wollust ; so hastu empfan¬
gen/was du dir selber erwehlet hast : Solt hiemit darmit zu frieden
seyn / und niemand darumb dancken als dir selbs. In deiner Lebens¬
zeit hier auffErdeu hastu das gute empfangen/welches du dir selber cr-
wchlet/und für köstlicher geachtet hast als den Hunmcl : Kanst derhal-
ben nicht erwartend seyn/daß »narr dir den Himmel noch darzu geben
werde .

Die Achte Entschuldigung .
Ich hab under gottlosen Lcuthcn gewöhnet / weiche

alle die so Gott förchecren/verlaDec hakten :
'Man

ick ) nun nrchc gethan hätte wie sie/sondern etwas
anders / und mchrers / mein k) eyl dardurch zu
wnrckcn / harre thun wollen / hätten sie jhr jmer¬
wehrendes gefpöcc/und fatzwerck mit rnrr gctrie -
ben/und harre ich allein der ^Jarr an dem orr/da
ich gewöhnet hab/fcyn müssen .

Antwort : Und ist der Himmel nicht dessen werth/daß du umb dessel¬
ben willen etwan ein Hohn ooer schimpf hättest außjkehen mögen ? Ist
nicht der jenige werrh/daß er ohne den Himmel seyc / der so wenig von
dem Himmel haltet ? Hat d >r nicht Christus selbst vorgesagt / daß /
wann du dich seinen beschämen werdest vor den Menschen /
Er sich auch deiner beschämen werde vor seinemVatter/und
den Englen in Hunten . Marc. Cap . vin . vers. ;8. Er hat wol
mehr als Hohn und spott für dich außgestanden : Warumb töntest
dann du nicht für Jhn/und für dich selbst etwan ein schimpf ertragen ?
Weiln nun du die ewige pein und quäl der Höll minder geschohen/als
ein wenig Verachtung und gespött von unwissenden elenden Menschen/
so behalte nun für dich was du minder geschohcn hast. Ja weiln eine

j so schlechte jach / nämlich nur ein eytel gespött / der Athem auß eines
! Menjchen Mund/dich von dem Himclabzuhalten/und Gott unddich
. von einanderen zujonderen vermögen ; so ist kein wunder / daß du von >
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Gott den befchl empfangen dich von Ihme hinweg z^r machen/und in
den fewrigen pful zu gehen/der dem Teufel und seinen Englen zuberei¬
tet ist.

Die Neünte Entschuldigung .
Ich hab ungure Leuth zu Etccrcn gehabt ; gottlose

Menschen zu t ) erren/ Meiskeren/ ^ürgesetzten und
dergleichen i welche mich nicht gelitten bäcren/wan
ich mich eines eingezognen und frömcrcn Lebens
beflissen hatte . Sie haben mir gcdröwcr/ste wollen
mich zu boden richren/wann ich nicht glaubcn/und
thun wolle wie he.

Antwort : Und was wäre es gewesen / wann sie dir gar mit dem Tod
gedröwet hätten ? Hat dir Gott nicht auch gedröwer / und darzu mit
dem ewigen Tod/wann du dich nicht werdest von jhme regieren lassen ?
Und wessen dröwung fürnemlich soltestu geförchtet haben ? Ist der
Mensch erschrockcnlicher als Gott ? Solman den Tod mehr förchten/
als die Höll ? Hat dir nicht der Heyland und Richter der Welt selbs
befohlen : Förchte dir nicht für denen / die den Leib töden/und
darnach nichts mehr thun können ; sondern förchte dir viel
mehr für dem/der / nach dem Er getödet hat/auch macht hat
zuwerffen in die Hölle . Ja Ich sage Euch/förchtet Euch für
diesem. Match . Cap . x .versrb . Luc -L/Cap. Xavers .44 . UndIe -
sajL/Cap . l. i. verf.7. 8 . Fürchtet Euch nicht / wann Euch die
Leuthe schmähen/und entsetzet Euch nicht/wann sie Euch ver¬
zagt machen . Dann die Motten werden sie fressen wie ein
Kleyd/und die Würme werden sie fressen wie ein wullin Duch :
aber meine Gerechtigkeit bleibet ewiglich/und mein Heyl für
und für . Weiln du nun sihest/ daß du dir erwehlet hast/viel lieber
umb deiner Sünden willen ewigestraffaußzustehen/als umb ein kurtzes
wolverhalten willen nur ein wenig ungemach zu erdulden/fo habe nun/I
was du dir selber erwehlet hast . Es hat der Herr Christus dir schon
zuvor gesagt/daß/wann du nicht die aantze Tßclt / und dein eigen
Leben umb seinetwillen verlassen köntcst/du nicht sein Jünger
seyn könnest. Match . Cap . x . vcrch7 .z8 .59. Weiln dich nun diß

' viel zu-
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viel zuhart zu seyn bedunckk hat/und du diretwas besscrsaußzugehener-
wehlet/so seye zu ftieden mit dem/was du dir gefunöen/und erwehlethast;
Und klage dein Unglück nicmanden/alsdir selbs.

Die JehendeEntschuldigung .
Ich hab so viel gesehen jbrenwollüsteti/und jhren eig¬nen ^Velr-geschäffcen nact-gehen/und sich mir die¬

sen höheren dingen nichts bemühen ; Hingegen so
wenig deren angetroffen / die ihnen auch etwas
zcics und weil gcnoinctt hatten diesen dingen nach-
zustnttcn/daß ich bey mir selber gedachce/cs wur¬
de ob Gott will der Gchö pfer allerdingen eine so
grosse .̂Velc^ olcks ( die Er selber erschaffen) nicht
selbs vcedamcn / und verderben : habe es derhal-
bcn gewager/und hab gcthan/wie der mehstecheilder Menschen thäte .

Antwort : Gott wird sein Wort/cs seye fetz über viet/oder wenig ge¬
redet worden/erstatten . Hastu an seinem willen/ oder an seiner macht
gczweiffelt ? Was seinen Willen bctnffk/so hat Er dir denselben in sei¬
nem Wort gczeiget. Was sein Macht anlanget/so ist es jhm eins wie
das ander/wenig oder viel zustraffen. Ist nicht die gantze Wcltgegen ^
Jhme nur wie ein tropf in einem Eymer/oder wie ein staublein in ei¬
ner Wagsthalm zurechnen ? Er hak dir ja schon zuvor gesagt/daßdie
Pforte enge / und der weg zum Himmel schmal seye / und wenig seyen
jhrm/die jhn finden : hingegen seye die pforte zum verderbet: weit / und
der weg breit/und viel seyen ihren / die darauff wandlen . Match. Cap.VI «. vers. 1z. 14. Hastjhme mchcglauben wöllm/so leide nun eben das//
worzu dich dein eigner Unglaube gebracht hat. Setze / du habest eine
gute anzahl Kinderen/Knechte/oder ander Haußgesind/und dergrössere
theil derselbigcn seye nicht auffrichtig an dir/sondeim suche dein verder¬
ben ; oder seye dir gar ungehorsam/undbegebe sich auff deines Feindes
feiten : woltesnt es für eine rechtmässige Entschuldigung annemntcn /
wann die übrigen auch also thun/und denn sich mit dem Exempel der

! vorigen beschämn wollen ? Wiltu dcrhalben GOtt unrecht thun/
weiln du sitzest / daß es andere auch thun ? Woltesiu deinem eignenVatter in das Angesicht spewm / wann du sehest / daß es viel andere

auch
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auch thäten ? Gott hat dich gewahrnet/daßdu der menge zum bö¬
sen nicht volgcst/in dem 2. Buch Mosis/Cap. XX ! l k .vers.2 . und
wann du/ungeachtet dessen doch thun wilt / was der gröste theil der >
Menschen thut/fo achte es nicht/wann es dir auch ergehet wie demsel- !
bigen. Du sottest nicht so fast betrachten/wer die jenigen ftven die et¬
was thun/als aber die Sach selos behertzigen/was sie thuen/wohin sie
aehen/was sie verlassen / was sie vermehren / was für kräffte jhre gründ
haben / durch welche sie diß zu thun veranlasset / und bewegt werden :
Und dann wurdest befinden / daß es der wahre lebendige Gott ist/dcn
sie verlassen ; die Sünd/die sie erwehlen ; der Himel/den sie vermehren ;
die Höll/zu dero sie lauffcn ; und daß die gründ/die sie hierzu verleiten/
keine gründ / sondern lautere betriegereyen des leydigen Satans/und
glüste ihres eignensündtlichcn Fleisches sind . Werwolte hiemitsotho-
recht seyn/tind hierinn der Menschen ( es warensetz viel oder wenig) nach-
folger werden ?

Die ELlffte Entschuldigung.
Ich hab so viel Mangel und fahler an denen/die man

für froin und gorcsfsrchtig hiclce / gesehen / und
so viel zwcycracht under jhnen selb« ; daß ich bey
mir selbs gedachte/ sie waren eben so böß als an¬
dere Fleuch : und under so vielen R.e !igions -strei-
tigkeicen hab ich nicht gewußt/weß Glaubens ich
seyn solle . k) abe derhalben gelebt wie mich am be¬
sten bedunchrhat .

Antwort : i . Gleich wie man an dem schönsten Tuch einen flecken am
aller geschwindesten sihet ; also auch an dem ftömsten Menschen eine
schwachheit/oder Mangel. Und die boßhaffte Welt hat im brauch/diesel-
bigen allezeit ärger zumachen/als sie an ihnen selber sind.

2. Gesetzt aber/es wäre alles wahr/was die Boßheit dem einen
oder dem anderen fromm andichtet/so volget darumb nicht/daß es könne
gesagt werden auch von anderen.

;. Oder/wann es schon auch von anderen hätte köncn gesagt wer¬
den/so hättest« doch dessennicht achten sollen/sondern viel mehr dein Aug
gerichtet haben auffdasGesatz Gottes ; Dan dicses/und nicht der Men¬
schen mängel und fähler/istdirzurRegel und Richtschnur gegebenwor¬
den/nach welcher du dein Leben anstellensollen. 4 . Was
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betreffen thut / so hättestu Gottes Wort rachöfragen sollen / welchesunder denselbigcn die beste wäre. Ich frage dich / hastu Erstlich die
Schrifft ohne pareheylichkeit erforschet / als einer der die Machen zu
wissen begehret/damit er derfclbigengehorsamen köne ? Hastu darnach
auch Gott den Herren Täglich gcbätten/daß Er dich in alle Warheit
führen wolle ? Und bistu dem jenigen / was du gewußt/ gehorsamlich
nachkomen ? Ja hastu dich zu ftomen/Gottliebenden Leuthm gesellet/und es mit ihnen gehalten so weit sie alle mit einanderen übcrcmstime-ten ? Nun stimm sie in den fundamental Articklen des Christcmhumbsalle übcrein/namlich in allen dcne dingm/die zu einemftomcn Leben/und
zum heyl der Seelen nothwendig sind ; Deren snnhalt ist/dast wir alle
und jede Sünd/die wir eine Sund zu seyn erkennen können / meiden ;
hingegm alle und jede Christenpflicht / die wir für eine solche erkennen /
in der that erstatten sollen . Warumb bistu so weit mit ihnen nicht
einträchtig gewesen ? Ach ! »nein Lieber Mensch / die mängel / fahler/
schwachl )e,ten/rlnvollkomei?heiren/fromer Leuthen/und die falschen an¬
klagen der boßhaffeenWelc/sind ein schlechter deckmantel deiner fürsctz-
lichen gottissigkeit : und wird dich Christus derselben halber also überzeu¬
gen / daß du die Nichtigkeit dieser deiner Entschuldigung selbst erkennen
Wirst .

Die Awölffte Elltschutdigung «
Die Schrissr war so dunckc !/daß ich dieselbigenicht ver¬

stehen koncc. Darzer sahe ich/daß auc!) die gelehrte¬
ste Lcurhein Erklärung dcrselbrgcn so ungleich zu-
gctrosten/daß ich bey nur selber gedachte/es wäre
vergeblich / wann ich mich viel umb den wahren
verstand dcrsclbigen bemühece : k)nd wann Gore
hätte wollen/dass wir nach der Schrifft lcbctcn/
so hätte Er gewißlich dieseihige so heiter und deut¬
lich schreiben lassen / daß die Menschen dieselbigeauch hätten verstehen können .

Antwort : 1. Die Schrifft/an und für sich selbsten/ist heiter und deut¬
lich genug : die dunckelheit ligt in uns seibsten. Ein Seel/die mit Vor -
urtheil emgenomen/kcinentust zur Schrifft hat/und Fleischlich gesinnet

T ist/kan !
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ist/kan auch die allerheiterste Lehr auß der Bibel nicht fassen - Hättestu !
die Bibel fieisslg « studieret/Gott umb die erleüchtung ernstlich gelit¬
ten / gelehrte und frome Leuth umb den Verstand derselben ersucht /
die schwärestcn Christenlichen pflichten / welche in derjenigen von uns
erfordert werden/als da ist die Verleugnung unser selbsten/und andere
dcrgleichm/die unserem Fleisch ungeschmackt find/gern erlchrnet ; wan
du/sag Jch/diß gethan hciltesi/so hättest ersahren/was herrlichenLiechrs
die heilig Schrisst hat/du hättest dich darab verwundert/undwurdest
dich jetz befrewen/daß dir jemalen zuvor ein solch Liccht zu seyen wordm.
Gewißlich härtest» niemalen ab der vermeinten dir fälschlich eingebilde¬
ten dunckeliM gcklagct. Es hätte drß Wort dlchzunt Heyl weiß
und geschickt machen können so ivol als andere Actor. Cap. xx .
vers.zr . L.Timoth . Cap. l i i.vers. ls . / .i?. Dann drß Gesatz Got¬
tes ist vollkommen / es bekehret die Scel ; die gezeügnuß des
Herren ist gewiß und machet die einfallen weis : des Herren
bcfehl sind richtig / und erfrewen das Hertz : das gebendes
HErren ist rein / und erleuchtet die Augen. Psalm, x i x .
vers.7.8.

! 2. Jetz was zu unferenr -Heyl zu wissen nohtwendig ist/ dasselbi-
ge ist so heiter und klar an den Tag gegeben worden/als du es immer
wünschen und begehren töntest . Marumb hast» dann diesen so heite¬
ren und klaren dingen nicht gehorchet ? Lieber/was dunckelheit ist in
diesen und anderen dergleichenWorten ? Wo jhr mcht Büß thut /
werdet jhr alle zugrund gehen . Luc^/Eap . xlls. versz.f. Liebet
nicht die Welt/noch die ding / die in der Welt sind . So je¬
mand die Weltlich hak/iu dem ist die Liebe des Vatters nicht.
i.Joh.Cap . i > vers. is. Wen mir nachvolgen will/der verläugne
sich selbs . rk. Matth .Cap.XVi .vers. 24.

Die Dreyzehende Entschuldigung .
Ich hab in der Schriffe so vielHrr gefunden/ die/

meinem bedunckcn nach / cinanderen widerspra¬
chen/ und so viel wundcrseltzMne / und unerwcist -
ltche fachen angetroffen/daß ich sie nicht glauben I
könte. >

Ant-
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Antwort : i . Die Contradictionen/und widersprechungenwaren nur i
in deiner einbildung/die das Wort/welches du lasest/nicht verstünde. !
Solle darum !) ein grober / unerfahrner Schüler sein Buch an ein ^
Wand werffen/oder seinen Lehrer auffgeben/so ojft er in sturer Unwis¬
senheit jhine einbildet / sie widersprechen einanderen / und könne er sich
auß seiner Lehr nicht verrichten. Vermeintestu dan / Gott verstehe sich
selber nicht/darumb dieweil du Ihn nicht verstehen kämest ? Oder Er
könne sein eigen Wort / wo es Ahme selber zuwider seyn sthcinet/nicht
vergleichen/darumb dieweil du es nicht töntest ? Du hast emmalen ein
Richter über Gottes Gcsatz seyn wollen/da du vielmehr demsclbigen ,
hattest gchorsamen/und dicpflichtcn/dic es von dir ersordertc/nachver - i
mögen/erstatten sollen. !

r . Und was jetz die ding betreffen thut / die dich wunderseltzam/
und unerweißlichzu seyn bedunckten/sosind es eben Gottes wunder stlbs/
dre sich selbs durch seine wunderthätige Hand bekräfftigct/und also er¬
weislich gemachet haben. Noch nichts destowcniger wsltestu sie nicht
glauben/weiln es sachen waren/die des Menschen k >äfft und vermögen
übertreffen. Aber es werden deine Augen dir endtlich so weit auffge-
than werden/daß du selbst sehen wirst/wie fein sich die ding vergleichen/ .
die dich zuvor einanderen umbzustossen/undwiderwertig zu seyn bedunck-
ten ; ja es wird dir auch die gewißhcit deren wunderen / die du zuvor,,
nie glauben können / also in die Hände gegeben werden / daß du deinen '

thorechten Hochmutund Unglauben stlbs wirst bekennen müssen . Und §
denn wird dich Gott richten in Gerechtigkeit/der du zuvor unrechcfcrtiger
weise jhne richten und tadicn dörffen.

Die Vierzchende Entschuldigung .
Es dcdunckce mich der 'Ni' arkcjc so nngcmäß/ und so

ungcrcumr seyn dass dcr Barmbcrizige Gott der»
niehstcn theil der Menschen zu dem ewigen Fcrvr
vcrdmncn soltc/d .rß ich es nicht glaubcndoncc.

Antwort : 1. Und bedunckte es dichnicht der Warheit ebenso unge-
mäß/daß sein Wort unwarhaffr seyn werde ?

2. Ja/solre es dich nicht eben so ungereumt bedunckt haben/daß
Gott/der die Welt allein regiert/ungerecht seyn wolte/daßEr sein ei- '
gen Gesatz nicht vollstrecken/unddem gottlosesten so viel guts thun wolte
als dem srömsten? Und daßEr dem stindtlichen staub und äschen zulas-

._ ._ T ij _ sm wolte
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en wolte/seineBarmhertzigkeit und Gedu ! t schandtlichzu mißbrauchen/
ohne gebührende abstraffung ?

Köntestu dir auch einbilden/daß den Himel und ewige Selig¬
keit erlangen solre der jenige/der einen solchen glückseligen Stand nicht
glauben wollen/sondern denselbigen verachtet/und jhme die Weltbester
gefallen lassen. Gleich wie der Mensch viel grösserer glückseligkeitfehig
ist/als die unvernünffcigen Thier/also volget nothwendig/daß er auch
grösserer unglückseligkeit fehigseyc/und den grösten Jamer und Ellend
zugcwartcn habe/wann er sein eigen glück m den wind schlahet.

Die FünffZehende Entschuldigung .
Die reuigen glückseligen ding des Fimmels / die uns

Gore Verheissen / und die jcnigcn unglückseligen
der t7>öll/nijt denen Er uns gedröwet / sind mir
nie zu sehen worden/und darumb könce ich sie von
tdcryen nicht glauben , tdäcre ich sie nur ein einig
mal gesehen/oder nur mit einem einigen Menschen
geredc/deme sie zu sehen worden/so wäre ich dar -
mic zu friden gewesen/und häcce umb derselbtgen
willen alle srrdische ding in den wind geschlagen .

Antwort : Wiltu nicht glauben/biß du die Sach selbst sthest/undfüh¬
lest ? Und ist dir Gottes Wort dessen nicht eine genugsame/und schein¬
bare Zcügnuß ? Und woltestu einemvon den Todten/der dich berichtet
hatte/daß er dergleichen gesehen/und gefühlet/ geglaubt haben ? Wa -
rumb glaubtest dann dem H .Sreffano nicht / der sie gesehen / Arcor .
Cap . VI l . vers.ss . oder Paulo/der sie beydes gehört/undgesehen . 2.
Corinth . Cap . x > >. vers;>4 . Oder CHristo dem HErren selbst / der
eben darumb von dem Himmel auff diese Erden kommen/ daß Er sie
offcnbahrete ? Bcdencke/o du arme Seel/daß Fleisch und Blut diese
ding nicht sehen kan . Du kanst ja Gott nicht sehen : Wiltu darumb
nicht glauben / daß ein Gott seye ? Fürwahr / du magst dir einbilden
was du wilt : Hastu Most und den Propheten / CHristo und seinen
Apostlen nicht glauben wollen / so hättest» auch nicht geglaubt/wann
schon einer von den Todten auffcrstanden / und dich berichtet hätte.
Dann das Wort Gottes ist giaubwürdiger/als daß Wort eines tod¬
ten Menschen : und Christus ist von den Todten aufferstanden/daß Er

diesem
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diesem Zeügnuß gebe : Selig sind die es nicht geschen/und doch ge¬
glaubt haben . Noe sahe keinen Regen / da er die Arch zubereitete:
aber dieweil er glaubete/ machete er die Arch fertig/undentran/da hin¬
gegen die gottlose Welt/die nicht glauben wolte/zu gründ gimg. Hebr.

I Cap . X l. vers.7. Weiln nun das Wort Gottes so viel bey dir nicht'
gegolten/und auch kein wissenschafft dir dienstlich seyn wollen / als die

j jenige allein/die durch sehen und suhlen geschihet ; sihe / so wirstu sehen
^ und suhlen ewiglich / aber zu deinem grossen schmertz-empfindtlichen
unhcil.

! Die ScchßZehende Errtsthuldigung .
Das Gcsirtz/n <rct) welchem mich Gort regieren wollen /

war so gen <rw/und der weg zu dem kdiinel so eng
undbeschwerlicb/daß ich es nicht außharren könte .
Einmalen befand ich mich nicht mächtig und tüch¬
tig genug/mein Fleisch zu verlärrgnen / und ein so
einzogen Leben zu führen .

Antwort : i. Nicht tüchtig warestu dein eigen Fleisch zuverläugnm /
und ein from einzogen Leben zuführen / weiln du keinen Willen darzu
gehabt .Kein anderding/alsdeineigen gottlos Hertz hat dir es so hart und
beschwerlich fürgebildet . Ein jedes ding ist mühselig/und schwer/dem/
der es nicht gern thut. Das fürnehmste ding/darzu dich Gott berufst/
war / Jyne lrcben/und Jhne zu deinem lust / und ftetvd machen.
Sind dann Liebe/Lust/und Fremd so schwäre ding . Es war dir
kein grosse beschwerd/da du dein Essen/und Tnncken/unddein Gelt lie¬
belest . So bedunckte es dich auch nicht mühselig/deinen Freünd zu
lieben/der dich liebere ; ja auch nicht deine Sünd/die doch dein Feind
war . Was anders hiemit ist die Ursach / daß ein Mensch sich bedun-
cken laße / Gott lieben seye ein hart ding/als eben des Menschen eigen
gottlos Hertz ? Ist dann Gott nicht besser/und der Liebe viel würdi¬
ger/als sonst alles in der Welt ? Und hättestujhne nur geliebet/so hät¬
test in der that erfahren / daß alle übrige stuck feines Diensts dich sehr

! leicht bcdunckt härten . Je mehr du Gott geliebet hättest / je lieblicher
und angenehmer dich bedunckrhätte an Ihn zu sinnen/von jhm zu re-
den/Jhne anzubärten/Jhne zu loben und zu preisen/ja auch alles umb
seinetwillen zu verläugnen/undzu leiden. Hiemit war es nicht Gott /

! T iij sondern
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sondern dein eigen böß Hertz/welches dich verursachet hat / daß du dir
sein Merck hart / und den weg zu dem Hjmel beschwerlich seyn lassen .
Es hat dir der HErr in allen trewen gesagt / daß sein Joch sanfft/
und sein Last leicht / und seine Gebott nicht schwär seyen.
Match . Cap .xl .verf. 29 . Und i .Johann .Cap-V.vers.; . Die jenigen/
die es geprobieret/haben befunden/daß diesedingjhrerSeelen ftewd und

l crgötzung gewesen ; Lieber/warumb hastu es dann nicht auch versucht so
wol als jene ?

2. Und wann der weg zu dem Himmel noch so beschwerlich ge¬
wesen wäre/als du dir jhn eingebildet/wäre darumb der Himmel selber
deiner mühe und arbeit nicht werth gewesen ? Hätte Er deiner Arbeit
nicht wol gelohnet ? Hätte dir Gott deinemühe/und was du auffdem
Weg hättest leiden müssen / nicht tausendfalt ersetzt ? Ist es noch je¬
manden/der in den Himmel kommen/gerawen/daß er dahin gelanget/
darumb daß es jhn so viel gekostet/ehe er dahin kommen mögen ? Und
ist nicht die Höll viel böser/als der allerböseste weg zum Himel ? Nun
weiln du die Höll dir selber erwehlet hast / damit du einer müheseligen
Arbeit / und etwelchen Leidens in diesem Leben enthebt seyn föntest/ so
nicke über dich / und behalt was du dir selber erkohren . Ja/weiln du j
dir eingebildet/das ewige und selige Leben seye so viel nicht werth/als
Gott der Herr dir darftrr abforderte/da Er doch darfür nichts anders
von dir begchrte/als daß du es danckbarlich annemmen/hoch und thewer
achten / und es diesem gegenwertigen Leben vorziehen sollest ; so hast
hiemit umb d

'
en verlurst desselben niemanden anzuklagen / als dich

sechsten .
Die Sibenzehende Entschuldigung .

Mein HTlatur war zu den Wollüsten geneigt : und die¬
se meine ^karur ist nur von kernen , andcrcn/als
von Gokk gegeben worden. Er gäbe mir ein ap-
petir zum Esten / und Trinckcn/guce Zeic/n,üssi-
ges Leben/und glüste zu Fleischlichem muthwillen :
Er dar mir das Fleisch gegcben/von welchem ich
binübermeistereeworden ; wie kan Er mich dann
verdainen / umb daß ich nach der !^atur/dje Er
Mir selber gegeben/gelebk hab 5

Antwort :
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Antwort : Er hat dir zwaren den appetit und tust / darvon du sagst/
gegeben/umb denselbigen zu erhaltung/ und sortpflantzuug des mensch¬
lichen Geschlechts / mässiglichzugebrauchen : aber Er hat dir auch ge¬
sunde Vernunffr verlichen/damit du diesen deinen Glust in dem zäum/
und under der meisterjchafftbehieltest : Und darneben dir seinen Wil¬
len in seinem Wort geoffenbahret / der dich lehrete / wie du diese deine
vernunfft regieren und leiten sollest . Er hat dir dein Fleisch zu einem
Knecht / und nicht zu -einem Meister gegeben . Dein Wehe / Pferd/
Ochß/oder Esel hat fleischlichen appetic / ohne Vernunfft/und darumb
l-at es Gott dir/der du Vernunft hast / undergeben / damit du es re¬
giertest . Wan du jetz diß dein Viehkwoltcst thun lasenwas es gelüstet/
und dasseibige also rasend lausten lassen aust wen es wolte / und dann
sagen/du thuest anders nichts/als daß du es leben lassest nach derNa-
tur/die jhme Gott gegeben ,' so wurde sich diß nichtwol leiimeü Dan
Gott/der jhme eine solche Natur gegeben / hat darneben auch diß vor¬
haben gehabt / daß es schwer solte geleitet werden von einer höheren
Natur/namlich von der Vernunfft/die Er in dich verlegt hat. Eben
also ist es auch mit deinem Fleijch/und dem Glust desselben.

Die AchtZchende Entschuldigung .
Aber ich hab undcr so vielen anrcitzungengclebr/die

diesem meinem Fleisch zum Wollust gclockerHaber,/
daß ich jhnen nicht allen wi 'ocrstehen köncN . Mein
eigen Speist und Tranck / meine R . lcider/Mein ,
tdause / mein Landgut / und ein jedes schönes i
Weibsbild / das ich sahe/dienete mir zum Strich :
Und je bester und schöner alle diese ding waren/je
mehr ich durch sie verstrickt würd. Wann Gott
nicht hätte wollcn/dastmein t?ertz durch diese strick
gefangen / und von Jhme abgezogen wurde / so
hätte Er mir so manches Aast nicht in den weg
legen sollen. Ja es ist diß vielfältige Aast/und die
so mancherley anreitzUngcn / so nahe bey mir/und
täglich umb mich her gewesen / daß ob ich gleich
entschlossen war mich derselbigen gäntzlich zu ent¬

halten/
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halcen/ichdoch drrsclbtgen/so bald sie mir- zur Hand
gebrachc wurden/nichcmüssig gehen könen .

Antwort : i Ist das der Danck / den GOtt für seine Gaaben/und
Gutthaten von dir hat ? Gott hat dir alle diese ding/alß so viel Zeug-
missen seines geneigten Willens / von seiner eignen Hand zugesandt/
damit du m denselbigen sein Macht/Weißheit / und Güte sehest/und
also durch dieselbigen verleitet wurdest zu der Betrachtung Seiner selb¬
sten/und durch diese betrachtung allgemach veranlasset Jhne zu lieben/
als der allein der Brunn/und Ursprung/das Leben/und das End aller
dieser dingen ist . Wann du nun in dem gebrauch der Geschöpften
GOttes/den Schöpfer sclbs übersihest / und so viel als ohne Ihn der
Welt lebst / und nur an denen dingen hangest / die dich zu ihm selber
hätten verleiten und ziehen sollen ; Wie wiltu die schuld dessen auff
Gott legen können ? Wann Gott der Herr einen Gesandten an dich
schickte/der in seinem Namen mit dir reden/und etwas an dich begehren
solte/ja Er auch selbst mit eigner Hand ein Liebe schreiben an dichthä-
te/du aber des begehrens nicht achtende/den Gesandten viel mehr/oder
den Brieff/als den / der jhn gescndt hat / zu lieben dich vcranlaffetest/
und dann die schuld dessen dem HErren zumessen woltest/darumbdaß
Er seinen Vrieff auff so rein Papeyr/odermit einer so sauberen Hand
geschriben / oder durch einen so artigen Botten dir zugeschickt habe ;
meinstu daß der Allweiseund gerechte Gott eine solchekahle undplompe
Entschuldigunganhören/oderauchcinwolissorniiert Gewissen dieselbi-
ge gültig befinden werde ?

2 . Jetz/was sagstu mir von der trafst deren dingen / die dich zu
dem Wollust des Fleisches gezogen ? Ist dann nicht viel mehr' kraffts
in GOtt/in Christo/ in der versprochnen ewigen Herrlichkeit gewesen/
daß sie dein Hertz einen anderen weg hätten ziehen mögen ? Warumb
hastu dann dich von diesen nicht eben so leicht ziehen lassen / als von
den anderen ? Darumb/dieweü du besseren lust zu jenen als zu diesen
gehabt : Und du mehr ergötzlichkeit gefunden in denendingen/in welchen
auch ein Schwein/und ein Hund seine frewd hat/als in den andercn/in
welchen allein der Mensch sein Seligkeit findet.

Daß du setz aber mit dem komcst/diß vielfältige Aaß/diese so
mancherley anreitzungen seyen so nahe bey dir / und so täglich umb
dich gewesen / daß du dich ihren nicht enthalten mögen ; so frage Ich
dich/ob dann GOtt nicht eben so nahe bey dir/und so stäts umb dich

gewesen/ !
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gewesen/daß Er dich zu Ihm selber ziehen mögen ? Der Glaube hätteIhn sehen mögen / ob es schon Fleisch und Blut nicht könte . Ist Er ,dan nicht nahe bey dir gestanden/da du in dem Wcin-Glaß/oder mit ^deiner üppigen Dir« deinen Lust gebüßt ? Hat Er dir nicht heimlichgeraunet/in was Gefahren du seyest/und dir viel bessere ding anerbot -
tcn/wan du Ahme gehorsamen/und diesen Sünden -aaß verlassen wol-
test. Aber du wollest diesen heimlichenErinnerungen kein gehör geben .Du hättest dich er/nncren sollen/daß Er dich allerorten in dem gestehthätte/und darumb mit Joseph gesagt haben / Genes. Cap . xxXIX .
vers. y. Wie könte ich diß übel chun/lmd wrdcr Gott sündigenkDu hattest auch die heilige Schlifft nahe bey dir/und die Vernunfft /und das Gewissen / so wol als das aas / und die anreitzungen nahe
bey dir waren. Und darumb ist deine Entschuldigungeine eytele auß-
flucht.

Die Müiizehende Etttschuldigung .
Gott h <rc dem Teufel den Zaum gelajUn/daß Er mich

versuchte ; und war Er mir viel zu lisiig/daß ich
seine Versuchungen hätte mercken / und abgehenkönnen . Was wunder ist es damr/dasi ich gesun¬det hab/und vonIhm bin überwundenworden 5

Antwort : i. Gott hat dem Teufel nicht darumb den Zaum gelassen/
daß Er dich zur Sund zwinge. So hat auch der Teufel mehr nichtkönnen/als dich einfältig zur Sund anreihen : an dir aber war esgelegen
jhme zu gehorchen/oder nicht. Der Teufel könte weder dich sündigenma¬
chen/noch auch dich so weit bringen/daßdu nothwendig einen Willen zu
sündigen haben müßtest ?

2 . Zu dem / wie wärest du ein so beständiger Freünd an dem
HErrenEhristo/der du Ihn verlassen woltest/so offt duvon dem Trüf¬
fel versucht wurdest ? Ist auch das ein Freund / oder ein Dicner/der
Liebe und Ehren werth seye/der seinem Herren ungehorsam ist/oderjhne
verrahten will/so offt er hierzu versucht wird ?

; Wiltu deinen Knecht entschuldigen/wann er dir auß derarbeit
lauffr/und sich zu den Kartcn -und Brett-spieleren/oder in das Trinck-
hause begibt / und dann sagt : Ich bin hierzu versucht worden von ei¬
nem/der viel listiger war als ich ? Meinstu daß ein offenbahrer Mör¬
der oder Dieb/des Raads oder Strangens solle befreyet werden/weiln

V der
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der Teuffel jhme zu listig in seinen Versuchungen gewesen ? Woltestu /
daß das Gericht/oder der Richter diß für eine genügsame Entschuldi¬
gung annemen solle ?

4 . Waruml ) hastu nicht vielmehr GOtt dem HENren gewill-
fahret/der dich auff die andere Seiten ziehen wollen ? Wie hastu die
Mittel/die Er dir/umb des leydigenTeuffels List zu vermercken/und
seine Versuchungen zu überwinden/an die Hand gegeben/so bald inver-
geß gestellt / Hat Er dir nicht heiter genug gesagr/daß derTeuffel dein
Feind seye / der dich stäts versuchen wolle ? Warumb woltestu dann
einem Feind verhör geben ? Hat Er dir nicht außdruckenlich gesagt/
daß das jenige/warzu dieser dein Feind dich versuche / ein Traum / ein
Schatten/ein gemahleter Lust/ein vergüldres Todcen -aaß/eine betru-
genliche Eytelkeit seye ? Warumb war es dann bey dir viel mehr an¬
gesehen/als dein GOtt selbö ? Hat Er dir nicht auch gesagt/daß das
jenige/desscn dich der Versucher zu berauben understehe/seye dein Gott /
dein Heyland/deinHoffnung und Trost/dein ewige Seligkeit ? Wa-
rumb woltestu dann gern dieser dingen beraubet werden ? Hat Er dir
nicht offt/und deutlich genug gesagt / daß dich der Versucher noch in
das höllische Fewr verleiten/und dich ewiglich zu gründ richten wolte/
ehe du es gewahr wurdest ? Und daß sein verderblicherAngel/mitdeme
er dich in dieHöll ziehen wolte/eben mit diesem Äaß besteeckt wäre ?
Warumb thätestu dann diß 2laß so begierig verschlingen / und liessest
dich so liederlich gefangen nemen ?

5. Ist also heiter an dem Tag/daß nicht die natürliche Schwach¬
heit der Faculteten und Eigenschafften deines Gemüths/die ursach ge¬
wesen/daß du durch die Arglistigkeit des Teuffels dich überwinden las¬
sen/gleich wie etwan ein einfältig Kind von einem listigenKerl/der ihm
zu witzig/und zu geschwind ist/betrogen wird : sonder n daß es eben dei¬
ne eigne Sorglosigkeit/und Unachtsamkeit ; ja deine eigne Jnclination
undBegierd zu dem Fleisch/und deine lasterhaffte Disposition/gewe-
sen/wclche dich bewegt dem Versucherfteywillig zu gehorchen/und den
heilsamenRath des Herren Christi zu verwerffen. Ist also diß eine kahle
Entschuldigung deiner Sünd.

Die Iwantzigste Entschuldigung .
Niemand karr weder selig werden / noch die Sünd

fliehen/noch auch in <Lt) riftum glarrben/alsallein
die jc-
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die jcmaen / die GOcc hierzu vorverordnct hat .
Ick) war urrder ciuer uuwiderrttffitchen Urtheil be-
griffen/che ick) an die Wclc gebohren worden . Und
darumb thue ick) anders nichts als eben das jent--
ge/worzu ich vonGOcc sclbs bin verordnet wor¬
den. wann nun beschlossen mich nicht
selig zu machen / wie könte ich dann mir selber
helfen ?

Antwort : i . GOttesGericht und Recht sind klar und offenbahr/aber
seine Rath-schluß sind Gheimnuß reich und verborgen .Nun mit Gwalt
nicht wollen wissen das senige / was Gott uns kundt gethan und geof-
fcnbahret haben will ; hingegen sein Zuflucht haben zu dem / was Er
Jhme selber zu wissen vorbehalten/und niemanden will geoffenbahret
haben/das ist ein schlechtes stuck ChristenlicherWeißheit. GOtt hat
dir in seinem Wort geoffenbahret / in was Terminen / oder auß was
Gründen du eintweder zum Leben oder zum Tod müssest gerichtetwer¬
den . Dahin hättest dein Zuflucht nemen sollen/und nicht zu denen uner¬
gründlichen Ghcimnussen/die Er bey Jhme selber verborgen zuhalten
beschlossen hat.

2. GOtt machet keinen Rathfchluß bey Jhme selber/einichen
Menschen Zu verdamen/alß allein umb der Sündwillen. Die Sünd/
sag Ich / ist die Ursach derselbigen Verdamnuß/aber nicht die Ursach
seines Rathschlusses .

; . Gottes Rathschlüffe sind ->ÄU8 immanenter , Verrichtungen/
die in Jhme selber verbleiben/und keine verenderung an dir machen/und
darumb dich nicht sündigen machen/oder nothwendig dich dahin bewe¬
gen/daß du sündigen must.

4 . O wie wol hättesiu hiemit gehandlet / wann du in deinem
Zweifel/ob du zur Seligkeit von Gott verordnet gewesen/odernicht/in
dich selber gegangen wärest / und die gcwißheit desselben nicht auffert
dir/sondern in dir gesucht hättest . Hättest du doch nicht ehezeits in
Himmel 411 steigen/und die heimliche Rathkamer Gottes auffzubrechen
begehrt ; sondern viel mehr dahingetrachtct/wie du von deinenSünden
abstundest/dich mit GOtt durch die Büß und Besserungdes Lebens
versühntest/einjverlangen nach der Lehr des H . Evangeliums/und den
Gheimnussen des Reichs GOttes hättest / die jenigen liebetest/die den

V ij Herren

die Münt«
Predigt, i
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Herren lieben ; so hattest dich versicheren können/daß dir die ewige selig-
keit nicht entgehen wurde : Weiln du aber diß nicht gethan/sondern dir
vielmehr das Widerspiel beliebete/so hast dein Unheil niemanden zuklagen
als dir selber.

Die Ein und Iwarrtzigste Entschuldigung.
sonst kein ander ding in der Welt wäre/dar -

dur cd mein endcliches verderben unvermcidenlich
ist/so wäre es auffdas minste Gottes des tderrcn
dorerknncnus . Dann was Er zuvor weißt/das
muß geschehen/und kan es die ganize Welt nicht
hinderen .

Antwort : Gölte dann Gott das reuige/was du thun wilt/eintweder
nicht wissen/oder/wann Er es weißt/darumb die Ursach desselben seyn ?
Das seye sehr ! Du weist schon jetz/daß Morgen die Sonn auffgehn
wird ; diese dein Vorwissenschafft aber ist darumb kein Ursach an der
Sonnen auffgang . Also/wann du wußtest/daß einer den anderen er¬
morden wolte / solrestu darumb ein Ursach daran seyn / darumb weiln
du es zuvor gewußt ? Das mag nicht bestehen . Also ist es auch diß
orts.

Die Zwey und Iwautzigste Entschuldigung.
GDtt hätte mein Sünd und *

Verdamnuß hinderen
könneu/wann Er härte wollen.

Antwort : Ich höre wol/du wilt muthwüliglich sündigen / und doch
der ewigen Verdamnuß entrünnen/auß demGrund/dicweil dich Gott
nicht hindcrhalte. Schawe mein Lieber Mensch ; Em Obcrkeit/die
eine Satzung wider die Mord thaten machet / könte dich einspehrcn/
daß du keine Mord-that begehen wurdest : Wann aber die Oberkeit
dichnicht einspchren liesse/und es wurde darumb ein Mord that durch
dich begangen/wcirestu auß der Ursach/deiner Missethat halben zu ent¬
schuldigen ? Ich sage Nein darzu . Wir sind dessen gcwiß/daß Gott
alle Sünd/und allen Jamer/der umb der Sund willen in die Welt
kommeu/und den Tod selbs/hätte hinderen können : aber wir sind auch
dessen gewiß/daß Er es änderst nicht hindert/als allem durch sein Ver¬
kokt ( in dem Er den Menschen verbietet/daß sie nicht sündigen sollen/
undjhnen zugleich Mittel zeiget sich vor der Sünd zu hüten. ) So

sind
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sind wir auch dessen gcwiß/daß Er gerecht / gütig / und weiß in allen
dingen ist/und nicht verbunden die Sund zu hinderen. Was seinegründ
hierüber se»en/daö wirstu hernach besser verneinen. Inzwischen wäre
es viel besser gewesen/du hättest gethan das jmige/worzu dich dein Acht
vermahnet.

Die Drey und Zwantzigste Entschuldigung .
Gscc wird mehr von mirnichr forderen/alß Er mir

gibt . l^lun hac Er mir die Gnad Büß zu cbun /
und zu Glauben nicht gegeben . Und ohne diese
Gaab könce ich die ewige Seligkeit nicht haben .

Antwort : i. Villich wird GQtt mehr forderen als; Er gibt - Er hat
den Talent gegeben/und wird nicht nur denselben allein / sondern den

gewin darmit forderen/wie zu sehen Match . Cap .XXV . Er hat dem
Adam krafft gegeben/daß er hätte in dem guten verharren tönen ; aber

die thätliche verharrung hat Er jhm nicht gegeben : noch nichts desto -

weniger hat Er jhn wegen Mangel der thätlichen verharrung / billich

gestrafft ; weiln er nämlich die krafft beständig zu verharren/dieEr jhm

gegeben hatte/nach seinem eignen Willen/nicht brauchen thäte.
2. Daß dir GOtt nicht Gnad zu Glauben gegeben/war deine

eigne schuld : es kam daher/weiindumuthwilliglich eine etwelche zu dem

Glauben vorbereitende Gnad außgeschlagenhattest. Da dich Christus
gefunden/warestu ein gutes stuck-wegs weit von Jhm/und Er gab dir

Gnades genug/daß du näher zu Ihme hättest komm könm/namlich daß
du hättest tönen frömer und besser werden/und mancheSünd/die sonste
begangeworden/hinderhalten/auchallgemach zu den Mittlen gelangen/

durch welche du den Glauben bekomm hättest ; welchen Mittlen aber du
den rucken gekehrethast .Darumb sage ich/obgleich diß nicht genugsam ge¬
wesen wäre/dmGlauben selbs in dirzuwcgenzubringm/so war es doch ge¬
nugsam dich näher zu dem Glauben zu führen ; welches weiln es nicht ge¬
schehen/so ist dein eigner muthwilldessendie ursach : du hattest nichtwelle/

daß es seinen weiteren effectund würckung erreichte/dardurch du cndt-

lich den Glauben erlanget hättest . Eben wie Adam unser ErsteVat -
ter genügsame Genad empfangen hatte/daß er hätte in dem guten be¬

ständig verharren können ; welches da es seinen cffect nicht erreicht/eben
auch er selbs die schuld daran gewesen/weilner es nichtwolle.Also daß dir

nicht nur Christus anerbortcn wordm/ivann du Jhne hättest annem -
- V in men
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mm wollen/sondern auch tägliche / und köstliche Hilffs -mittel darge¬
reicht worden/vermittelst welcher / wann du sie gebraucht hättest/dein
böser Will wäre curiert und verbesscret/und er verursachet und bewegt
worden Christum anzunemmen. Welches weiln du es muthwilliglich
versäumt / und also nicht geglaubt hast/und wegen des Unglaubens al¬
lerhand Sünden begarigen/so gehest du blllich/auß GOttcs gerechtem
Gericht und Urtheil/so wol umb deines Unglaubcns/als umb anderer
Sünden willen/zu gründ.

Die Vier und Iwantzigste Entschuldigung.
Gattes des t ) errcn^ acur ist so Gütig/und Barm -

hertzig/daß ich nichtglauben kan/daß Er die Men¬
schen / die sein eigen Geschöpft sind/verdammen
werde.

Antwort : i . Auch ein VarmhertzigerRichter laßt einen Menschen/
umb einer übeithat willen/die er wider einen anderen Menschen began-
gen/auffhencken: Gedenckejetz/wasder Mensch beholle mit seiner Sund
wider Gott ?

2. Der Tod/und aller Jamer / den du in der Welt sihest/kom -
met von dem Zorn dieses Barmhertzigen GOttes : Warumb solte
dann nicht auch künfftiger Jamer von Jhme kommen?

Eristunaußsprechlich/undunendtlich Barmhertzig : aber gegen
denen/die sein Gnad und Barmhertzigkeit annemen : nicht gegen denen /
die sie gäntzlich verwerffen.

4 . Ist dann Gott nicht Barmhertzig gegen dir gewestn/in dem
Er so lang mit dir Gedult gehabt / und dir sein Genad in dem Blut
Jesu Christi so lang anerbotten/biß du sie muthwilliglich verworffen ?
Du wirst selbs zu deinem ewigen Unheil noch bekennen müssen / daß
GOtt Barmhertzig gegen dir gewesen . Wäre Er so Gnädig und
Barmhertzig nicht gewescn/so wurdest du / wegen der Verachtung die¬
ser seiner Gnad und Varmhertzigkeit/nicht so arm und elend seyn.

Die Muff und Iwantzigste Entschuldigung.
Alle Menschen sind Sünder : Und ich war auchmehr

nicht als ein Sünder : Warumb sol ich dann ver-
damkseyne

Antwort :
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Antwort : Nicht alle Menschen sindUnbußfertige/Ungläubige/Rebel-
lische Sünder ; Und darumb sind auch nicht Älle/unbegnadete / ver-damte Sünder. Nicht alle lebten nach dem Fleisch / und verwurffendie Bußund besserungdes Lebens/wie du gethanhast. Du wirstesnochvon dem Richter sclbs erlehrncn/wie du zwischen Sünderen/undSün¬deren underscheiden sollest.
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Die SechßuudZwautzigste Entschuldigung .
Ich hab <5k)riffum nie vcrworffen ; sondern an Ihn

geglaubt/und mein 'Vercrawen auff Ibn gesetzt
bist an das End ; Und hacke ich auch ein R.ewen
über meine Sünd/und thäte Bust/wiewolcn ich
bistweiln von der Sund bin überwunden wor¬
den

Antwort : Wann diß wahr ware/so hätte dich dein Sund nicht ver¬
daust. Aber Gott latzt sich nicht fatzen . Er wird dir gewißlich dann-
Lumalen dein Hertz-fensierlein auffthun/und dich/neben viel tausenden/
die jhnen eingebildet / sie haben geglaubt / und Büß gethan / und es
aber nie gethan hatten/ überzeugen. Deine Merck werden reden was
du gethan habest : Und der gantze zweck und vorhaben deines Lebens .
Sihe Match. Cap. xxv . durchauß- Und Jacobi/Lap. ii.

Die Siben und Zwauhigste Entschuldigung .
Ich hab viel gutewerck verrichtet ; und Ich hoffe/

GDtt werdedieselben meinen bösen wercken ent¬
gegen setzen.

Antwort : Deine guten Merck waren deine Sünden / dieweil sie in
Machest nicht gut waren / in dem sie nicht in auffrichtigkeit des Her-
tzens von Gottes wegen beschehen. Des frömsten Menschen Merck /
sind mit etwas Schwachheiten befleckt / die durch kein ander ding/als
durch das Blut Christi können abgewäschen werden/welchesBlut du
aber gar ringgeschätzt/und darumb kein theil an demselben hast. Man
du alle die Tag deines Lebens / nur ein einigen Tag außgenommen /
mit Vollkomnen guten Wercken zugebracht bättest/so tönten dieseben '
Vollkomnenguten Merck alle/für die Sünden desselben EinigenTags

>nicht genug thun. Dann sie waren nur Ein theil deiner schuldigen
I Pflicht. >
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Pflicht . Weh dem imigen / der an dem Tag des Gerichts keinen an¬
deren Eriöser und Seligmacher haben wird / als seine eignen guten
Merck !

Die Acht und Awantzigste Entschuldigung .
Ich hab auff dieser Erden in Armur/und,Elendge¬

lebt ; und darumb hoffe ich/Ich habe meine Sün¬
den hier auff Erden abgebüßt/und werde nicht /
wie in dieser wclt -also auch fchrncr in der zukünff-
tigcn gestrafft werden.

Antwort : r . Wann diese Entschuldigung gelten wurde/so müßten
alle armen Leuth/auch Dieben/Mörder/und alle die von den Scharff-
richteren gepeiniget / und abgethan werden / selig werden. Aber/gleich
wie die gottscligkeit die Verheißung hat dieses gegmwertigen/und des
zukünftigen Lebens ; also hat auch die Unbußfcrtigkeit / und Ruch¬
losigkeit/die bedräwung dieses gegenwertigen / und des zukünfftigen
Lebens .

2 . Die Teufel/und die verdamten in der Höll / haben allbereit
viel und wol mehr gelitten/als du/und doch können sie sich darmit nicht
trösten/daß sie umb ein Haar einer Erlösung desto naher seyen. Man
du Zehen Tausend Jahr gelitten hast / so wird dein Pein und Qual
nicht eines Nagels breit desto näher an einem End seyn. Wie solte
dann ein wenig zeitlichen clends und jamcrs gegen dem ewigen können
ausgetauschet werden ? Ach ! du arme Seel / diese ding sind deiner
Schmertzen nur ein geringer Anfang/und Vorgeschmack . Nichts an¬
ders als die Verzeyhung durch das Blut Christi hätte deiner Ver¬
dammst vorkommen mögen : welches Mittel aber du durch dein Un¬
glauben und Unbustfertigkcit verachtet und verworffen hast. Sein Lei¬
den/und nicht das deinige hätte dich errettct/wan du es nur durch Bust
und Glauben dir hättest zu nutz machenwöllen.

Also hätten wir beantwortet die eytelcn/kahlenEntschuldigungen /
mit welchen arme/sündtliche/und unbustfcrtige Menschen da und dort
auffgezogen kommen/umb sich selbsten/und ihr unbußfertig Leben dar¬
mit zu entschuldigen/und hierdurch auch die Gedancken künfftiger Ver¬
dammst jhnen selber außzunemen/hingegen sich mit der künfftigen ewi¬
gen Seligkeit sich sechsten zu trösten. Wir haben uns etwas länger ba¬
nnn auffgehalten/als in den übrigen Haupt-stücken des Gerichtlichen

> _ _ _ Proceß^



des JüngstenGerichts. rsi
Processes/also daß diesere Predig umb ein gutes weitläufiger worden /als die vorigen . Es ist aber auß volgenben Gründen beschchen :

7. Damit arme/sorglose Seelen/deren die heutige / auch Refor¬mierte und Evangelische Christenheit/allcr Orthen voll lauffc/sehen/wie
so gar kein Fundament und Fuß habe alles das jenige/was sie zu ihrer
Defension und Vertheidigung beybringen ; und darneben behertzigen /
wann ein solcher elenderErden-wurm/wre Ich bin/jhre Entschuldigun¬
gen so leichtlich widerlegen kan ; wie leichtlich/jawie erschrockeniichdie -
ftlbcn von dem Allwissenden und Allmächtigen Richter Vermahleneins
werden beantwortet werden.

2. Damit auch frome/Gott - liebendeLeuthe desto leichter gott¬
losen Welt -kinderen/auss vorbemelte/und andere dergleichenkahle Ent¬
schuldigungen antworten/und sie desto geschwindermit gritem Bescheid
abfertigen können / wann sie mit denseibigen von dem Jüngsten Ge¬
richt etwan zu reden kommen : wie es dann der Anlässen in diesen Let-
sien/dem Jüngster) Gericht allernechst vorhergehenden Tagen/bey der so
gottlosen Welr/mehr dann genugsam gibt.

Wir wollen es beschlossen mit den Worten des HkNren/die wir
finden Jeremi -k/Cap . l r . vers.zs. mit wclcheir Er sein Volck/welchesge -
sündiget hatte/und aber seine Sünden entfthuldigen wolte/also anredet :
Du sprichst : Ich bin unschuldig / dvr HERR wende seinen
Aorn von mir : Sihe/so will Ich mit dir rechten (oder/mitdir
zu Bricht gehen / das Urtheil über dich feilen / dich richten ) daß du
sprichst/Ich habe nicht gesündiget . Also sehenwir/daß/wann wir
unsere Sünden wollen entschuldigen/ wir dieselbigen nur verdoppletGQtt gebe uns genad / daß wir dieselben von hertzen erkennen/sie in¬
niglich berewen / und bekennen / und gäntzlich darvon abstehen ; dann
wann wir unsere Sünden dem HERren bekennen/ so ist Er
so getrew/daßEr uns dieselben verzcühet/stehet/l .Johan.Cap.i.
vtrs.9. Nun/diescm irr der Forcht GOttes nachzukommen/wölle uns

Genade hierzu verleihen der Vatter aller Genade/ welchem sampt
seinem lieben Sohn/unsercm einigenMittler/und Erlöser/und

dem H .Geist seye Lob / Ehr / und Danck gesagt/von
nun an biß in alle Ewigkeit /

AMEN .

Die Neunte
Predigt .

Beschluß
dieser Pre¬
digt -

VonX
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